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Über das Plenum des ZK 
der KP Kasachstans

Am 24. Januar setzte das IV. Plenum des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans im Sitzungssaal des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR in Alma-Ata sei­
ne Arbeit fort.

Auf dem Plenum wurde die Besprechung 
des Referats des Kandidaten des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasachstans. 
Genossen D. A. Kunajew „Über die Aufgaben 
der Parteiorganisation der Republik in der 
Vorbereitung zum SO. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution" weiterge­
führt.

An den Debatten beteiligten sich: Der Mini­
ster der Nahrungsmittelindustrie der Kasachi­
schen SSR Genosse A. P. Scheffer, der Vor­
sitzende des Kasachischen Republikrats der 
Gewerkschaften Genosse S. Polimbetow. der 
Erste Sekretär des Jcssilcr Rayonparteikomi- 
iees, Gebiet Zelinograd. Genosse I. A. Schen- 
drik. der Erste Sekretär des ZK des Lenin­
schen Kommunistischen Jugendverbands Ka­
sachstans Genosse U. Dshanibekow. der Ober­
schmelzer des Aktjubinsker Werks für Eisen­
legierungen Genosse P. W. Grjasin, der Han­
delsminister der Kasachischen SSR Genosse 
S. S. Dshijenbajcw, Chef der Verwaltung der

Kasachischen Eisenbahn Genosse I. A. Sa­
doroshny, der Vorsitzende des Volizugskomi- 
tees des Gebietssowjets der Werktätigendepu­
tierten von Ksyl-Orda Genosse A. Askarow.

Auf dem Plenum trat der Zweite Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans Genosse W. N. 
Titow auf.
In dem einstimmig angenommenen Beschluß 

billigte das Plenum den Beschluß des ZK der 
KPdSU „über die Vorbereitung zum 50. Jah­
restag der Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution“, merkte konkrete Maßnahmen zum 
würdigen Begehen des Jubiläums der So­
wjetmacht vor. Das Plenum nahm einen wei­
teren Beschluß an „über die Aufgaben der 
Parteiorganisation der Republik in der Vor­
bereitung-zum 50. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution“ und rief die 
Parteiorganisationen, Kommunisten und Kom­
somolzen, alle Werktätigen der Republik auf, 
den sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 
50. Jahrestags der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution für erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben; die in den Beschlüssen des XXllI. 
Parteitags der KPdSU gestellt sind, und der 
Aufgaben des neuen Planjahrfünfts noch brei­
ter zu entfalten.

Damit schloß das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans seine Arbeit.

Zum Trotz 
den Frösten

Die starken Januuüöcto brach­
ten den Kumpeln der Tagebaue von 
Ekibastus manche Schwierigkeiten. 
Nichtsdestoweniger hat die Bagger- 
brigade der kommunistischen Ar­
beit., geleitet von Erich Helwer. die 
ersten Tonnen überplanmäßigen 
Brennstoffes auf ihr Konto ge­
schrieben. Sie hat den Januarplan 
in drei Wochen bewältigt. Brenn­
stoff über den Monatsplan hinaus 
gewinnen jetzt auch die Baggerbri 
gaden von S. Samjatin und A. Be- 
shiz. (TASS)

DAS KONTO
WÄCHST

Unter den Industriebetrieben von 
Abai sind im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des 50. Jahresta­
ges des Großen Oktober die Berg­
leute der Grube Nr. 2. Ischurubai- 
Nurinskaja tonangebend. Sir för­
dern täglich Hunderte Tonnen 
Brennstoff über den Plan hinaus 
zutage. Durch hohe Arbeitsproduk­
tivität zeichnet sich das dritte 
Kohlenrevier aus. das von Roman 
Te geleitet wird. Im Januar hat das 
Kollektiv dieses Abschnittes bereits 
3 000 Tonnen überplanmäßigen 
Brennstoffs auf sein Konto ge­
schrieben.

N. BRAUN

Der größte Betrieb der „Kassel- 
chostechnika". ein neues Werk 
dicht bei I’ralsk. lieferte seine er­
sten Maschinen. Das Werk ist auf 
.1 300 Reparatureinheiten im Jahr 
berechnet. Es wird Traktoren und 
Kraftwagen der Sowchose und-Kol- 
chose der Gebiete Iralsk, Aktju*

IMMER
HINGEBUNGS­
VOLL

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 50. Jubiläums der 
Sowjetmacht sind in der Repara- 
turwerkstätlc der ..Kasselchostech- 
nika" in Atassu. Gebiet Karaganda, 
der Autoschlosser Karl Seibel und 
der Arbeiter der Preßluftanlagc 
Theodor Dickkopp. Sie arbeiten im­
mer hingebungsvoll. So hat sich 
Karl Seibel für 1967 verpflichtet, 
gemeinsam mit seinem Gehilfen 
Wladimir Janko 100 Motoren und 
i0 Lastkraftwagen zu überholen. 
Er kommt seinen Verpflichtungen 
immer nach, ist ein guter Rationali­
sator und aktiver Teilnehmer am 
öffentlichen Leben.

. N. ZAHN

NEUE REPARA'TURWERKE
binsk und Gurjew gründlich über­
holen.

Im Jubiläumsjahr , der Sowjet­
macht sind neun spezialisierte Be­
triebe zur überholung’dertkandma- 
schinen in den Gebieten h Karagan­
da, Semipalatin.sk, Nordkasachstan 
und* Dshambuff an gelaufen.

(K-dsTAG)

N. V. Podgorny 
in Italien

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny ist gestern zu ei­
nem Staatsbesuch nach Rom ab­
geflogen. Er begibt sich auf diese 
Reise auf Einladung von Präsident 
Guiseppe Saragat .

Im Flughafen Wnukowo verab­
schiedeten sich von N. V. Podgor­
ny A. P. Kirilenko. D. S. Poljan. 
skl. I- W. Kapitonow, M. S. Solo- 
menzew und andere.

N. V. Podgorny ist an demselben 
Tag in Rom eingetroffen.

Auf dem Flughafen Ciampino 
hatten sich zur Begrüßung von 
N. V. Podgorny der italienische 
Staatspräsident Giuseppe Saragat, 
der Vorsitzende des Millisteerat« 
Aldo Moro, Mitglieder der Italieni­
schen Regierung und andere offizie- 
lc Persönlichkeiten ciitgcfunden.

Präsident Saragat und N. V. 
Podgorny wechselten Ansprachen.

Der Präsident der italienischen 
Republik erklärte bei der Begrü - 
ßiing der von N. V. Podgorny gc. 
leiteten sowjetischen Delegation:

..Es ist für mich eine Freude, sie 
zu begrüßen und Ihnen und Ihren 
Begleitern herzliche Willkommens­
grüße in Italien zu übermitteln so­
wie Ihnen unsere aufrichtige Ge­
nugtuung zum Ausdruck zu bringen, 
die wir bei dieser Begegnung emp­
finden.

Ihr erwünschter Besuch gewinnt 
besonders große Bedeutung: er ist 
ein feierlicher Ausdruck und eine 
Bestätigung für die unentwegte 
Entwicklung der Beziehungen zwi­
schen Italien und der Sowjetunion 
sowie eine Bestätigung für den 
beiderseitigen Wunsch, im Sinne dc 
konstruktiven Freundschaft ihren 
weiteren Ausbau zu fördern.

Wir hoffen, daß Ihr Aufenthalt in 
Rom uns ermöglichen wird, dzn 
schon begonnenen Meinungsaus­
tausch über wichtigste Probleme der 
internationalen Zusammenarbeit,

Mechanisatoren auf der Farm
Im Herbst, als in der zweiten 

Farm des Sowchos „Krassny Ka­
sachstan“ das Vieh auf Stallhaltung 
überführt wurde, fehlte cs an Tier* 
Wärtern. Die Parteiorganisation rief 
alle Mechanisatoren auf. bei der 
Viehüberwinterung anzupacken. Als

Mehr Schuhe
wollen im Jubiläumsjahr die 
Arbeiterinnen und Arbeiter der 
Schuhfabrik in Semipalatinsk pro­
duzieren. Im ersten Jahr des Plaa- 
jahrffinfts erzeugten sie 136 000 
Paar Schuhe über den Plan hinaus. 
In diesem Jahr werden es noch 
mehr und noch bessere Schuhe sein.

Unlängst feierte die Belegschaft 
der Schuhfabrik ihr 25. Jubiläum. 
In 25 Jahren hat die Fabrik die 
Schiihproduktinn aut das Mache 
vergrößert. Alle Fabrikabteilungen 
sind mit den neuesten Maschinen 
ausgerüstet

L KIEB 
Arbeiterin

GEBIETDSHAMBUt-, Dai Krasno­
gorsker Sowchos-Technlkum dos Ml. 
nitterlumi Mr Landwirtschaft dar 4Ca-1 
sachlichen SSR lit eine große Schaf - 
wirtschaft. Seine Herden zählen | 

28 000 Schale. Im vergangenen Jahr | 
brachte dem Sowchos die Schaf­
zucht etwa eine halbe Million Ru- I 
bei Gewinn ein* In diesem Jahr pla­
nen die Hirten, von |e 100 Mutter­
schafen — 100 Lämmer zu bekom­
men und von |edem Schaf 3,4 Ki­
logramm Wolle zu scheren.

UNSER BILD: Dio Sowchesherde 
auf der Weide.

Foto: W. POSDENKO

(KasTAG)

VERSCHWÖRUNG
Brazzaville. (TASS). Der kongo­

lesische Sicherheitsdienst hat 7 bei- 
gische Bürger unter der lieschulül- 
gung, ein Komplott gegen die Re­
gierung Kongo* (Kinshasa) ge. 
schmiedet zu haben, verhaftet. Die 
erwähnten Belgier sind vom Sicher­
heitsdienst in Flagranti bei der 
Vorbereitung einer Verschwörung kl 
der Farm ..Voltaire" des kongole­
sischen Senators Gaston Dien er­
tappt worden. 

des Friedens, der Entspannung und 
der internationalen Sicherheit fort- 
zusetzen und zu vertiefen. Diesen 
Meinungsaustausch, der, wie wir 
hoffen, ständig und ersprießlich sein 
wird, betrachten wir ais besonder-; 
notwendig in der heutigen Zeit, da 
die ganze Menschheit Grund zu ern­
ster Besorgnis hat.

Wir sind der Ansicht, daß im Ver­
laufe dieses Dialogs jedes Land bei 
der Einhaltung seiner internationa­
len Verpflichtungen und unabhängig 
von seinem politischen und ideolo­
gischen System seinen positiven 
Beitrag leisten kann, der umso 
wertvoller sein wird, je mehr er den 
tiefen Friedensbestrebungen aller 
Menschen guten Willens entspricht.

Herr Präsident, ich wünsche 
Ihnen erfolgreichen und glücklichen 
Aufenthalt in Italien und bringe 
die Gewißheit zum Ausdruck, daß 
sic während Ihrer Reise durch un­
ser Land die Sympathien wahrneh­
men werden, mit denen das italieni­
sche Volk Ihre Visite und die Ent­
wicklung der freundschaftlichen Be­
ziehungen zwischen Italien und der 
Sowjetunion verfolgt."

N. V. Podgorny sagte in seine? 
Antwortrede:

Herr Präsident!
Meine Damen und Herren!
Gestatten Sie mir, für den herz­

lichen Empfang und für die freund­
schaftlichen Grüße, die Sie an uns. 
Vertreter der Sowjetunion, richteten. 
Dank auszusprechen.

Wir sind in Rom cingetroffen. 
um mit Ihnen und anderen Staats­
männern der italienischen Republik 
zusammenzukommen und Meinun. 
gen über aktuelle Fragen auszutau- 
schen, die für unsere Länder von 
Interesse sind.

Die allgemeine, Atmosphäre der 
sowjetisch-italienischen Beziehun­
gen, die konkreten Schritte, die auf 
beiden Seiten zu ihrer weiteren 
Entwicklung unternommen wurden 
und unternommen werden, sind 
geeignet, diesen Meinungsaustausch 

erste folgten diesem Ruf die Brü­
der Wilhelm und Siegfried Wagner. 
Sic übernahmen die Abteilung zur 
Herstellung von künstlicher Milch 
für das Jungvieh. Der Schofför Ge­
org Schößler betreut Mastochsen 
und erzielte hohe Gewichtszunahme

Eduard Bauer aus dorn Kolchos 
„30 lot Kaiachstana". Rayon Ui- 
panka, Gebiet Pawlodar, ist bei 
der Reparatur von Traktoropmotoron 
beispielgebend.

Jede 3—4 Tage überholt Eduard 
Bauer einen Traktorenmotor.

UNSER BILD: Eduard Bauer bei 
der Arbeit.

Foto: O. NEUWIRT

IN KONGO
Sie bekleideten die Posten von Di­

rektoren und Geschäftsführern ver­
schiedener belgischer GescllschaltM 
und . gehörten der Konföderation 
kongolesischer Betriebe an, • unter 
deren Aushängeschild belgische Mo­
nopole im Londe ihr Unwesen trei­
ben. Im Ergebnis der Festnahme der 
Verschwörer verfügt die Regierung 
Kongos (Kinshasa) über alle Be­
weise einer umfassenden Ver­

sachlich,■ aufrichtig -und ersprießlich 
zu machen.

In der'Sowjetunion wird den Be. 
Ziehungen zu Italien große Bedeu­
tung beigemessen. Wir sind autric'i. 
tlg bereit, gemeinsam dafür zu 
wirken, daß bei der Erweiter irp 
und Festigung der Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern auf allen 
Gebieten — auf politischem, wirt­
schaftlichem, wissenschaftlich-tech­
nischem und kulturellem — Fort­
schritte gemacht werden.

Wir sind überzeugt: trotz den Un­
terschieden, die sich aus der sozia­
len Natur unserer Länder, aus der 
Eigenart der Stellung jedes von 
ihnen in der internationalen Areni 
ergeben, sind die Möglichkeiten da­
für bei weitem nicht ausgeschöpft.

Die Sowjetunion und Italien ha. 
ben als große Staaten, die auf dem 
gleichen Kontinent liegen, nicht we­
nig ähnliche Interessen in interna, 
tionalen Angelegenheiten, besonders 
In europäischen. Das bereitet den 
Boden, auf dem sich bei Vorhanden, 
sein der entsprechenden Bestrebun­
gen beider Länder nützliche Kon. 
takte und Konsultationen entwickeln 
können, damit die Standpunkte ein. 
ander- näherkoinmen und gegensei­
tige Verständigung erzielt wird.

Wir zweifeln nicht: wir sind der 
gleichen Meinung darüber, daß die 
Entwicklung und Festigung der so­
wjetisch-italienischen Beziehungen 
nicht gegen ein drittes Land gerich­
tet sind, sondern dem Frieden und 
der internationalen Zusammenarbeit 
dienen.

Ihrer liebenswürdigen Einladung 
folgend, sind wir in Italien auch da. 
zu eingetroffen, um Ihr großarti. 
ges Land, das talentreiche und flei­
ßige Volk Italiens näher kennen zu 
lernen.

Viele Ihrer alten Städte, die ir. 
der Weit allgemein als größte 
Schatzkammern der Italienischen 
Nationalkultur gelten, sind heute 
auch für ihre Erfolge auf dem Ge. 
biete der modernen Industrie, für 
Errungenschaften des Wissenschaft- 
liehen und technischen Denkens be­
kannt. Mit Spannung und Interesse 
sehen wir den bevorstehenden 
Reisen durch das Land und Begeg­
nungen entgegen.

Gestatten sie mir, den Einwoh­
nern der italienischen Hauptstadt, 
dem ganzen italienischen Volk Er­
folge in der friedlichen Arbeit. 
Glück und Prosperität zu wünschen.

(TASS)

der Tiere. Der Bauarbeiter Wolde- 
mar Trupp und der Arbeiter Nikolai 
Leontjew wünschten als Melker zu 
arbeiten. Jetzt bleiben sie sogar 
hinter den erfahrenen Melkerin­
nen nicht zurück.

G. SCHULZ

Gebiet Semlpalatinsk 

schwörung, angezettelt von dar 
belgischen Finanzoligarchie gegen 
die Republik. Im Osten des Landes 
befassen sich mit Sdbotageopera- 
tionen Beauftragte der ehemaligen 
Gesellschaft Union Miniere. Im We­
sten leisten diese schmutzige Ar­
beit die Leiter der Konföderation 
kongolesischer Betriebe — eines In­
struments der Societe generale de 
belgique.

Belgrad. Der finnische 
Staatspräsident Urho Kek- 
konen ist heute zu einem 

inoffiziellen Besuch auf 2 Tage, 
eher Einladung des Präsidenten 
der Sozialistischen Föderativen 
Republik Jugoslawien Jozip 
Broz Tito folgend, in Jugosla- 
wien eingetronen.

•

BUKAREST» Der Rat der 
Internationalen Bank für 
Wirtschaftszusammenar­

beit hat vom 20. bis zum 23. Ja­
nuar in der rumänischen Haupt­
stadt die 14. Sitzung abgehalten. 
Wie Agerpress meldet, prüfte der 
Rat Fragen der weiteren Ver­
vollkommnung multilateraler 
Verrechnungen und der Kredit­
gewährung in transferablen Ru­
beln und faßte diesbezügliche 
Beschlüsse. Die Sitzung verlief 
in brüderlicher Freundschaft und 
gegenseitigem Verstehen.

MOSKAU. Hier wird mit­
geteilt. daß der Präsident 
Jugoslawiens und Vorsit­

zende des Bundes der Kommuni- 
nisten Jugoslawiens Jozip Broz 
Tito. Ende Januar zu einem kur­
zen, inoffiziellen Besuch in der 
UdSSR weilen, wird. Er ist vom 
ZK der KPdSU eingeladen wor­
den.

•

NEW YORK. In Nikaragua 
besetzten oppositionelle 
Kräfte das „Grand hotel ’ 

im Zentrum Managuas und nah­
men die dort befindlichen 20 
Amerikaner als Geiseln. Das 
Hotel ist-jcUt von-Truppen um­
ringt.

Ober der Stadl fliegen Mik- 
târmaschinen, auf den Straßen 
kommt es fortgesetzt zu Zu­
sammenstößen.

Die Unruhen in Managua be­
gannen am Vorabend, als gegen 
eine 50 000 köpfige regierungs­
feindliche Demonstration iruo- 
pen und Panzer eingesetzt wur­
den. Die Demonstranten forder­
ten, daß sich die Armee in, die 
im Gange befindliche Wahl­
kampagne nicht einniisdic.

Seit Jahrzehnten regieren in 
Nikaragua Strohmänner der Fa­
milie Somos. die von den USA 
gestützt wird.

PARIS. Der Botschafter der 
UdSSR in Frankreich So­
rin suchte do-. Präsidentin 

der Französischen Republik Ge­
neral de Gaulle auf.
■Es wurden Meinungen über ge­

genseitig interessierende allge­
meine Fragen, im besonderen 
über Fragen Europas und der 
Entspannung in Europa, ausge­
tauscht.

•

HANOI. Fla-Einheiten dar 
vietnamesischen Volksar­
mee haben am Montag 

über dem Territorium der Demo­
kratischen Republik Vietnam 
2 amerikanische Flugzeuge zum 
Absturz gebracht.

Wie die vietnamesische Nach­
richtenagentur-meldet. sind bis­
her insgesamt über der Demo­
kratischen Republik Vietnam 
I 661 amerikanische Flugzeuge 
abgeschossen worden.

•

LONDON. ..Die amerikani­
schen Bombenüberfälle 
auf die Demokratische Re­

publik Vietnam sind ein Völker­
rechtsbruch und die Leiden, die 
durch diese den Kindern, den 
Frauen, den Greisen und über­
haupt der gesamten Bevölkerung 
zägefügt werden, sind grausam, 
unmenschlich und völlig amora­
lisch" — das erklären, die eben 
aus Hanoi zurückgekehrten 
Geistlichen Abraham Mu$te, aus 
N’ewYork, der Rabbiner Abraham 
Feinberg aus Toronto (Ontario) 
und der Bischof der anglikani­
schen Kirche Ambrosc Reeves. 
Sie fordern, daß die amerikani­
schen Militaristen die Bomben­
angriffe ..unverzüglich, restlos 
und vorbehaltlos aufgeben."

•

PARIS. Der Ministerpräsi­
dent Großbritanniens 
Wilson ist Hier eingetrof­

fen. Er wurden von dem franzö. 
sischan Staatspräsident de 
Gaulle empfangen.

HANOI. Einheiten der Be­
freiungsarmee Südvietnains 
haben in Gefechten gegen 

Marionettentruppen in der Pro­
vinz Travinh am 19. Januar ein 
Bataillon des 14. Regiments de.- 
9 Infanteriedivision des Feindes 
völlig aufgerieben — meldet die 
vietnamesische Informations­
agentur unter Berufung auf die 
Nachrichtenagentur Befreiung.

Semipalatin.sk


Was zeigen 
wir im 
Jubiläumsjahr?

Wir kann man dir Erfrbnisw der 
sowjetischen Ausstellungen im ab­
getan lenen Jahr nisamnien. 
Fassen? Was wird die Sowjetunion 
1907 Im Auslände ausstellen? Dar- 
Ober unterhielt sich der SonderkorJ 
respnndent der APN Alexander Ta. 
radaiikiii mit Ralall Sorin, Leiter 
der Verwaltung der sowjetischen 
Ausstellungen Im Auslande bei der 
Unlonshandelskammer.

Das vergangene Jahr 1906 hat 
uns farbenprächtige Diplome, bron­
zene tiedrlkmcdaillcn. goldgepräg- 
te* Ehrenurkunden und zahlreich,- 
Geschenke für die Handelskammer 
gebracht. Das sind schon an und 
für sich Zeugnisse unserer Erfolge.

„Allein in den Messen in Leipzig. 
I Brno und Plowdiw wurden den he- 
Isten sowjetisch.-« Ausstelluigsg.■- 
genstinden drenmdtwanzig goldene 
Medaillen zuerkannt", erzählt Sori». 
..Insgesamt waren es sechzig tau­
send Exponate, die I96<> als Vertre­
ter von Hunderten sowjetischen In­
dustriebetrieben im Auslande ..zu 
Gast" waren. So manches Ausstel­
lungsstück wanderte danach zu sei- . 
•iem neuen ..Einsatzort" — Maschi­
nen. Geräte. Erzeugnisse der ange­
wandten Kunst. Pelzwerk.."

..Wurden die sowjetischen Aus­
stellungen im Auslande reichlich be­
sucht?"

..Es gab schätzungsweise 12 Mil­
lionen Besucher. Unser Sinnt betei­
ligte sich in diesem Jahr an fünf­
zehn internationalen Messen und 
Ausstellungen. Unsere gesamte Aus- 
stellungsflächc betrug 77 000 Quad­
ratmeter. zum größten Teil sind das 
geschlossene Räume.“

..Was Neues war 1968 im Ver­
gleich zu den früheren Jahren zu 
verzeichnen?"

„Außer den Ausstellungen, an de­
nen wir uns traditionsgemäß be­
teiligen. — in Leipzig (DDR). Bu­
dapest (Ungarn). Poznan (Polen), 
Damaskus (Sirien) tnd Brno 
(Tschechoslowakei). war unser 
Land in diesem Jahr in Utrecht

Das erste 
Hochhaus 
in Karaganda

Das Haus Ecke Gogol- und 
Bajshanowstraße kennen viele in 
Karaganda. Und nicht nur deshalb, 
weil es an einer Stelle regen 
Verkehrs emporwuchs, sondern weil 
es der Erstling des Hochhäuser­
baus ist- Dieses schöne strenge 
Gebäude läßt niemand gleichgültig-

Das Haus wurde in schnellem 
Tempo gebaut. Der Turmkran be­
förderte in einem fort Ziegel und 
Beton an die Deckenplatten, Un? 
nachdem die Maurer und Zim­
merleute das Objekt verlas­
sen hatten., wurde cs hier gleich 
ungewöhnlich still. Doch das Haus 
blieb nicht verwaist. Schon früher 
war hierher öfters ein gut ge­
bauter zielstrebiger Mensch ge­
kommen. Er hatte nachgerechnet 
und Eintragungen in sein Notiz­
buch gemacht. Das . war 

der Brigadier der Verputzer­
brigade aus der V e r w a 1- 

tung „Otdelstroi“ Heinrich Krämer

KOMMUNIST­
EIN
SORGSAMER
WIRT

Ihn kennen hier alle. Und nicht 
deswegen, weil er ein Alteingeses­
sener der zweiten Abteilung des 
Sowchos „Kijalinski" ist, nein. 
Den Kommunisten Lorenz Braun 
url,nl»»n H'» flnrfo'-u ■I*llcj- 
seiner ehrlichen Arbeit, seiner Ge­
wissenhaftigkeit. seines Vermögens, 
mit dem Wort des Agitators seine

:ns'l*en zu rjoCen Sieben ei-

Seite? 

iHolland) und in mehreren Landein 
Asiens M-»rR vertreten. .Wir haben 
aiicli eine Handels- und Industrie­
ausstellung in Rangun (Burma) 
und eine Kousumwarenaiisstelhing 
In Plhngjang (KVDR) vernnstal- 
icl. Zu den bedi'utendsloii gehörte 
zweifellos die sowjetische Handels- 
und Industrieausaielliing in Japan, 
die viel Zuspruch fand und im No­
vember geschlossen wurde. Die So­
wjetunion gehörte auch zu den Ex­
ponenten der .E.rstén IntcrAaliona- 
len Handelsmesse Asiens in Bang­
kok (Tiiiiand). Oberhaupt-war in 
diesem Jahr, ein weiterer Ausbau 
unserer Wirtschaftsbeziehungen zu 
'verzeichnen.,

Die Unternehmen unseres Außen­
handels hahen zahlreiche Lieferung 
gen von Maschinen, Wcrkzeugma- 
•schifen. Geräten und Konsnmwaren 
vereinbart. Reichhaltiger Ist auch 
das Angebot der sowjetischen Ex­
portwaren geworden. Auch mit un­
seren Ankäufen im Auslande stand 
es gut.

„Erzählen Sie bitte Näheres dar­
über. 1987 Ist ja für das Sowjetvolk 
ein Jubiläums Jahr.. Wird das auch 
an den Ausstellungsständen zu 
spüren sein?"

„Selbstverständlich. Hunderte von 
Malern, Konstrukteuren, Modell­
bauern und Ökonomen mühen sich 
gegenwärtig ab. diese Aufgabe be­
stens zu lösen. Viele Anträge wer­
de» in die Handelskammer von den 
Vereinigungen unseres Außenhan­
dels. von don Behörden und Indu­
striebetrieben eingehracld. die 1967 
in den internationalen Messen und 
Ausstellungen ihre Erzeugnisse ex­
ponieren werden. Die UdSSR wird 
sich an fünfzehn beieiligen.

Einen sehr großen Wert legen 
wir auf die Vorbereitung zur Welt­
ausstellung in Montreal (Kanada), 
wo die UdSSR besonders stark ver­
treten sein wird. Bekanntlich wird 
die Ausstellung vom 28. April bis 

gewesen. Ihm hatten die Bauar­
beiter die Stafette übergeben.

Mit langsamen Schritten steigt er 
nun die Treppen hinauf. Der er­
ste-. dritte... sechste... neunte 
Stock.

Noch niemand in Karaganda hat 
Installationsarbeiten in einem Haus 
von solcher Höhe geführt. Doch 
Heinrich Krämer ist ruhig. 
Er kann sich auf seine Jungen ver­
lassen. Wie geschickt führen Vik­
tor Sub und Tatjana Dick die 
Türleibung auf den Treppenfluren 
aus! Niemand hatte sie angetrie­
ben, und sie hatten dennoch bis 
zum Schichtschluß drei Stock­
werke hinter sich. Das sind an­
derthalb Normen! Nikolai Maljutin 
und Stanislaw Woropajew sind 
unübertroffene Meister im Legen 
der Fliesdielen.

Auf die betonierte Unterlage 
werden viele Reihen kleiner 
Fliesen aufgetragen, die ein 
kompliziertes Ornament ergeben. 
Alle Mitglieder der Arbeitsgruppe 
von Nikolaus Bernhardt sind flei­
ßig und einig- Weder Woldemar 
Abb noch Alexander Siukpw 
braucht man das Betonlegen bei­
zubringen- Auch für die Qualität 
kann man ruhig sein.

Alle 20 Mitglieder der; Brigade 
Krämer arbeiten verbildlich. Ge­
rade deshalb vertraute man ihnen 
die Installation dieses Hauses mit 
dem Gesamtumfang von 2 800 
Quadratmeter.

Heinrich Krämer hat eine reiche 
Arbeitsschule hinter sich. Vieles 
hat er seinem ehemaligen Bri­
gadier Andrej Wassiljewitsch Ka­
tarsh noi zu verdanken. Und jetzt 
kann Heinrich bereits einige Dut­
zend Häuser aufzählen, in die er 
seine Kräfte, sein Können und 
seine Erfahrungen hineingelegt 
hat. Von hier, dem neunten Stock 
dieses 'neuen Hauses aus, sind sie 
zu sehen. Und er ist überzeugt, 
daß ihre Einwohner zufrieden und 
den Bauarbeitern für ihre Arbeit, 
für die ihnen bereitete Freude dank­
bar sind.

In diesem Jahr wird die Zahl 
der Neusiedler noch mehr steigen- 
Heinrich Krämer und seine Freun­
de präsentieren ihnen jetzt das 
erste Hochhaus in Karaganda-

Und das wird sicher nicht das 
letzte Geschenk des namhaften 
Bauarbeiters sein. Nicht umsonst 
trägt ja Heinrich Krämer auf sei­
ner Brust die höchste Auszeich­
nung unseres Landes — den 
I.eni norden.

W. ANTONISCHIN
Karaganda

UNSER BILD: Das erste Hoch­
haus in Karaganda. Nächstens wer­
den hier 160 Familien gleich­
zeitig ihre Einzugsfeier begehen. 
Außer sonstigen Bequemlichkai- 
len werden den Bewohnern Müllab­
laitungen und vier Fahrstühle zur 
Verfügung stehen.

Folo: J- Marlin

zufeuern. Sein Leben, seine Auf­
führung unterscheiden sich nicht 
von denen der anderen: er erzieht 
Kinder, geht mit seiner Gattin ins 
Kino, besucht Arbelterversammluii- 
gen, stehl im zweiten Lehrjahr dar' 
politischen AnfangMchule. Seine 
llaupteigonschaft aber ist das ewi­
ge Suchen. Er sucht nach Hesei von 
der Eriiteerliöhiiiig, nach Möglich­
keiten eines sparsamen Mitlelsuf- 
wands, einer besseren Arbeitsorga­
nisation. Und das wird bei ihm mit 
d»r täglirheo Arbeit vffelnbarl.

Nur einige Beispiele. ’

In 1965 mähte Genosse Braun 
reit d:r 51 6 60« 

ans Ende Oktober dauern, Darüber 
liegen bereits ausführliche Presse­
meldungen vor. die auch kündig 
nicht ausbleiben werden. Deshalb 
beschränke ich mich darauf, zu 
erwähnen, daß die, dazugehörigen 
•Schriftstücke. Polos, Ausstellung*- 
gegenstände und thematische Pin ic 
dns Leb?» ile- sowlctl’-hcn Völker 
und Ihre Erfolge in 50 Jahren der 
Sowjetmacht möglichst erschöpfend 
und klar zu veranschaulichen haben. 
Die Vorbereitungen drehen »Ich bc- 
rcTs auf vollen Touren, viele Expo­
nate. darunter auch manche sehr 
umfangreiche, hahen bereits ihre 
Reise nach Kanada angetreten.

Audi einzelne Unionsrepubliken 
werden ihre Errungenschaften Im 
Hinblick auf das Jiibilliuinsjnhr zei­
gen. Auf der Leipziger Frühjahrs, 
mässe wird Belorußland ein selb­
ständiger Exponent su'ji. Im Sep­
tember In Zagreb (Jugoslawien) — 
Lctlland. im Herbst in Damaskus -- 
Armenien, in Algerien—Grusien. In 
Izmir- Usbekistan ll.ld in Plowdiw- 
- -die Moldau. Die Ausstellungen 
werdet Gelegenheit bieten, die er­
folgreiche Entwicklung der Wirt­
schaft und Knltur in diesen Repu­
bliken und in allen Wirtschafts­
zweigen der Ud'-SR im Laufe der 
fünfzigjährigen Geschichte des So- 
wjcllandes zu verfolgen.

Auch die Erfolge unserer Wissen­
schaft und Technik werden auf den 
Ausstellungen ihren Niederschlag 
finden. Besonders gilt das für die 
sich im September in Budapest er­
öffnende Ausstellung der wissen­
schaftlichen und technischen Errun­
genschaften der UdSSR.

Im Oktober und November wird 
Unsere größte ausländische Ausstcl- 
*->ng des Jahres 1967 In Bukarest 
(Rumänien) für die Besucher zu­
gänglich sein. Hier werden die Er­
rungenschaf len der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den verstrichenen 
fünfzig Jahren veranschaulicht wer­
det. Die Ausstellungsfläche wird et­
wa 20 tausend Quadratmeter . be­
tragen.

Obendrein wird 'sich die So­
wjetunion auch an den Internatio­
nalen Messen beteiligen: im Früh­
fair- in Tripolis (Libyen) und in 
Budapest, im Herbst in Leipzig, 
Brno und Saloniki (Griechenland).

Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Sowjetunion im Jubiläumsjahr 
1967 ihre wirtschaftlichen Beziehun­
gen mit dem Auslande noch mehr 
festigt und neue Handelspartner ge­
winnt.

(APN)

Getreide, 1966 — 790 Hektar. Er 
ist auch Traktorist. 1965 betrug 
seine Leistung auf einem bedingten 
Traktor 49» Hektar, 1966 — 534 
Hektar. Seine durchschnillliche Ta- 
gesleislung betrug in den letzten 3 
Jahren 15 Hektar.

Lorenz Braun ist’ ein sparsamer 
Mensch In den letzten 3 Jahren hat 
er durch aufmerksames Verhalten 
zur Technik 12,5 Zentner Brenn-' 
und Schmierstoffe erspart und um 
775 Hubel weniger Ersatzteile ver- 
hrauelil Eben dafür wird hier dar 
Kommunist Lorenz Braun ge­
schätzt und geachtet.

W. LITWINOW
Gr«;!»!

Deputierter 
und 
Abteilungsleiter

■ Dio Werkbänke surren, die 
veilchenblauen Melallipäne schlän­
geln sich in Spirale. Nicht weit von 
den Werkbänken stehen Pflanzen an 
der Wand. Ja. ja. in der mechani­
schen Abteilung sind Blumen zu 
Hause. Freilich, es sind Ihrer noch 
nicht viele. ..Doch das sind eben 
die ersten Schwalben. Es wird be­
stimmt noch mehr davon geben. Die 
Blumen heben die Arhctlsstimmiing, 
schmücken das Leben der Men­
schen. Sie zieren auch unsere Ab­
teilung. in der ausgezeichnete Ar­
beiter beschäftigt sind. Jedem kann 
inan- mir Gutes nachsagen." Mit 
diesen Worten empfing uns Eduard 
Schilling, Abteilungsleiter des At- 
bassarer Werks für Zahnräder.

1954 rief die Partei die Jugend 
zur Neulanderschließung auf, und 
Eduard Schilling war einer derjeni­
gen, die diesem Ruf bereitwillig 
folgten. In Atbassar angekommen, 
erhielt er eine Zuweisung in das 
Werk für Zahnräder, wo die Land­
maschinen für die Neulander­
schließer repariert wurden. Uni 
auch auf dem Neuland seinen Mann 
zu stellen, war der ehemalige Kum­
pel aus dem Moskauer Kohlenbe­
cken gezwungen, sich recht bald, 
einen anderen Beruf auszusuchen. 
Dazu verhalf ihm der Meister des 
Betriebs Eduard Diener. Eduard 
wurde Fräser und stand 4 Jahre an 
der Werkbank. Dann qualifizierte 
er.sich zum Einrichter. Des öfteren 
mußte er vorübergehend auch die 
Aufgaben des Meisters übernehmen.

Alle Produktionsabschnitte der

LEISTUNGEN 
KÖNNTEN
BESSER
SEIN

Von der Schweinefarm des Sow­
chos „Tok'uschinski“. Gebiet Nord­
kasachstan, sind es 25 Kilometer 
bis nach Petropawlowsk und drei 
Kilometer bis zum Zentralgehöft. 
Die Arbeiter der Farm halten mit 
dem Leben Schfiif. Kommt man in 
die Rote Ecke der Farm, sieht man 
an den Wänden die Leistungstafeln, 
die regelmäßig aufgefrischt werden. 
Hier können die Farmarbeiter in 
der freien Zeit Bücher, Zeitungen 
und Zeitschriften lesen.

Besonders interessierten sich die 
Arbeiter des Sowchos für die Fern­

sehsendungen aus Petropawlowsk. 
Jeden Abend versammeln sich Dut­
zende von Zuschauern vor den 
Fernsehgeräten, die es fast in jedem 
Hause gibt.

Treten wir in eines der Häuser 
ein. wo der blaue Bildschirm leuch­
tet. Hier wohnt der Deputierte des 
Rayonsowjcls Anna Sauermilch. 
Schon lange arbeitet diese Frau in 
der Farm. Sie hat diese Arbeit lieb- 
gewonnon und es verstanden, das 
Interesse zur Schweinezucht auch 
hui ihren Kindern zu wecken. Schon

Dächer 
wasserdicht!
Nowak kam aus dem Gebietspartei­
komitee in selilechter Stimmung. 
„Zum dritten Mikrorayon", sagte 
er kurz zum Fahrer und schob sei» 
itéu Hut dicht in die buschigen 
Augenbraunen. „Wieder was ab­
bekommen“, dachte der Fahrer, 
als er das verwirrte Gesicht seines 
Chefs sah- „Wieder hat man ihm 
in der Bürositzung den Kopf ge­
waschen.“

„Was ist nun endlich los?“ 
explodierte Nowak als er den 
Oberbauleiter Dergatschow an den 
Havariehäusern traf- „Wie lange 
wird man uns noch wegen dieser 
verfluchten Dächer in den Zähnen 
heniiiireißen? Mit jedem Regen 
wird der Klagenstrom immer 
stärker.“

„Wir machen alles genau nach 
der Technologie", suchte sieh 
Dergatschow zu rechtfertigen, „die 
Kommission hat es geprüft.“

„Und Sie, haben Sie wenigstens 
einmal selber nnehgcschaiit, wm 
das Dadi dort oben gedeckt 
wird?"

„Meine Bauleiter sind keine
Fadileiile für Dächer."

c „Sollen wir vielleicht Dach­
decker aus Moskau lierbeatellen. 
weil wir keiiit lâgeiien heraugc- 
bihlet haben?“

„Wir haben da einen Mann Im 
Auge, den Brigadier aus dor Bau-

^FREUNDSCHAFT

Abteilung „passierte" er. und über­
all arbeitete er mit voller Hingabe. 
Doshalh nimmt es heule niemand 
Wunder, wenn er nun mit Leichtig­
keit und fehlerlos bestimmen kann, 
woran jede Werkbank leidet und 
wie sie zu reparieren isf.

In der Halle wird Eduard Schil­
ling von den Fräsern, Drehern, 
Schlossern und anderen Arbeitern 
stets mit einem freundlichen Gruß­
lächeln empfangen.

Im vorigen Frühling wurde in 
der Session des Stadtsowjets dar­
über gesprochen, wie man die 
Sr.liiilabsolventen am besten be­
schäftigen soll. Der Deputierte Edu­
ard Schilling schlug vor, in die me­
chanische Abteilung seines 
Werks 40 Schulabgänger zu 
schicken. „Für alle haben wir Ar­
beit. Wir werden ihnen den MeUII- 
arbeiterberuf beibringen, niemand 
wird es später bereuen.“

Noch bevor die Schulabsolventen 
gekommen waren, versammelte E. 
Schilling die Werkvcieranen. „Den 
Jugendlichen müssen wir den Weg 
ins Leben zeigen, sie für unseren 
Betrieb gewinnen!" Das legte er 
seinen Kollegen ans Herz.

Vom ersten Tag ihrer Arbeit im 
Betrieb an verspürten die 42 Neu­
linge die Fürsorge des Arbeiter­
kollektivs. Der Abteilungsleiter 
sprach mit jedem, gab Ratschläge 
und Empfehlungen, half, wo er mir 
konnte und wußte. Heute sind die 
Jungen und Mädchen auf ihren Be­
ruf stolz, man hat sie in die Ar­
beiterklasse eingeweiht. Sie haben 

viele Jahre arbeitet ihr Sohn Rudolf 
als Schweinezüchter und jetzt kam 
auch, nach Absolvierung der 
8. Klasse die Tochter Helene in die 
Farm. Sie bereitet sich vor die 
Mutter, die bald in den Ruhestand 
treten wird, zu ersetzen.

In derselben Farm arbeitet Martha 
Schweizer, die für die besten Lei­
stungen im vergangenen Jahre mit 
dem Leninorden ausgezeichnet wur­
de. Sie betreut 75 Zuchtsäue. Auch 
die Schweinezüchterin Martha Ja­
gd hat gute Leistungen aufzuwei­
sen.

Wir wollen die Arbeit des Sow­
chos nicht analysieren, doch einen 
Mangel können wir nicht umgehen.

Man hat den Versuch gemacht, 
einige Arbeitsprozesse in der 
Schweinefarm zu mechanisieren. In 
einem der drei Abferkelungsställe 
wurden Selbsttränken eingerichtet, 
in zwei von acht Mastställen wurde 
das Entmisten mechanisiert, doch 
in der Regel arbeiten die Bandför­
derer nicht. Im Sowchos spricht 
man schon lange davon, in der 
Schweinefarm sollte eine Futter­
küche eingerichtet werden, aber 
bis heute noch erhalten die Schwei­
ne trockenes Kraftfutter.

Die Arbeitsresultate wären noch 
besser, wären die Arbeitsprozesse 
in der Schweinefarm mechanisiert 
und würde das Futter vorher abge­
dämpft werden.

Meint es der Direktor des Sow­
chos Martin Dirks anders?

G. STEIN
Gebiet Nordkasachstan

Verwaltung Nr. 13. Seine Brigade 
hat die Dächer für das Hotel 
„Kasachstan", das Zentrale Wa­
renhaus, das Restaurant „Alma- 
Ata" gebaut, und die sind wasser­
dicht“

Leopold Martin machte sich mit 
der Dachdeckerbrigade des Häu­
serbaukombinats bekannt.
. „Heißt denn das Arbeit? Durch 
eure Dächer fließt es schon bei 
dem ersten kleinen Regen- Solch 
eine Arbeit laugt nichts.“

„Du hast aber Einfälle! Mit dei­
ner Technologie verdienen wir von 
Nichts die Hälfte", sprachen alle 
Dachdecker auf einmal.

„Aber anders darf man nicht 
decken“, sagte Martin fest. 
„Außerdem wird eure Brigade eini­
ges umbauen müssen. Pfusch­
arbeit werde ich nicht dulden, das 
melkt euch.“

Es traf sich so, daß die Dach­
decker im ersten Monat auch wirk­
lich wenig verdienten. Zornig gin­
gen sie vom Kassenschalter weg 
und warfen dem Bauleiter entge­
gen:

„Mil dir werden wir nicht ar­
beiten!"

Wahrscheinlich hätte ich nicht 
einwilligen sollen, mit ihnen zu ar­

schon Lohnaliifen zuerkannt be­
kommen, sind gute Schlosser, Frä­
ser und Dreher geworden. •

Während eines Riindganges 
machte E. Schilling an den Werk­
bänken von Wladimir Terentjew 
und Anatoli Pinisclnik halt.

„Nun. Jungens, wie gelil's?“
„Es geht gut!“, antworteten die 

beiden.
Nicht schlechter ist auch die 

Stimmung von l.jiiba Borodina. 
Auch sie ist von der Schulbank an 
die Drehbank gekommen. Und nun 
dreht sie flink selbständig Stifte. 
Bolzen, Schraubenmuttern und ande­
re Teile zur Reparatur der Traktor­
motoren. Die Arbeit geht ihr flott 
von der Hand. Ihre Werkbank kennt 
keinen Stillstand.

Auch die anderen Neulinge füh­
len sich hier zu Hause. Freiideer- 
fiillt ist das Herz von Wladimir 
Martynow —■ seine Schüler, vor al­
lem Johannes Lotz und Karl Fink, 
erfüllen ihre Aufgaben vortrefflich.

„Unser Arbeiterkollektiv ist ein­
trächtig und geschlossen“, erzählt 
der Obermeister Robert Dcobald. 
„Einer hilft dem anderen. Der eine 
weiß mehr Bescheid in einer Ar­
beit. der andere in einer anderen. 
Einigkeit macht stark." Das dem so 
ist, ist auch ein Verdienst von Edu­
ard Schilling.

Auch in der Rationalisierung ge­
hen sie gemeinsam vor. Mit der 
Drehbank wurden in einer Schicht 
nicht mehr als 60 Büchsen ge­
fertigt. Diese Leistung schien Edu­
ard zu niedrig. Er deutete an. wie 

UNSTERBLICHKEIT
Im Saal des Staatlichen Revo­

lutionsmuseums der Sowjetunion, 
dessen Exponate von der Vor­
bereitung und dem Sieg des Gro­
ßen Oktober berichten, fand eine 
Zusammenkunft der Veteranen der 
Kommunistischen Partei mit so­
wjetischen und ausländischen Jour­
nalisten statt.

Das Wort wird N. F. Ismailow, 
dem Mitglied der KPdSU. dem 
ehemaligen Vorsitzenden von Zen. 
Irobalt erteilt. Er erzählt über sei­
ne Begegnungen mit W. I. Lenin.

Mit großer Aufmerksamkeit hö­
ren die Journalisten den Ausfüh­
rungen der alten Kommunistin 
M. W. Fofanowa zu. Aus ihrer 
Wohnung begab sich W. I. Lenin 
in der Nacht zum 25. Oktober 
1917 nach Smolny. um unmittel­
bar den siegreichen Aufstand des 
Proletariats zu leiten.

Von den ersten Tagen des Ok­
tober. darüber, wie unter Lenins 
Leitung der Partei der Bolschewik) 
die Kräfte der Großen Revolution j 
konsolidiert wurden, sprach das 
Mitglied der KPdSU seit 1904 
L. A. Fotiiewa. Einige Jahre hatte 
sie als Sekretär des Rats der 
Volkskommissaren und des Rats 
der Arbeit und Verteidigung das 
Glück, unter unmittelbaren Leitung 
von W. I. Lenin zu arbeiten.

Mit lebhaften Erinnerungen tra­
ten bei dieser Zusammenkunft 
M.I. Gtibeimann. Mitglied der Par- 
tei seit 1902.' K. F. Telegin. Ge­
neralleutnant auß»r Dienst. 

A. S. Karpowa, die an- der Wieg» 
der KPdSU stand. und das 
ehemalig? Mitglied des Petrogra­
der Militâr-RevolutioUskomitees
M. P. Jefremow auf

(TASS).

Sein Namen wird oft erwähnt
Tschimkent. (KasTAG). Der Na­

me des Polen Wazlaw Lukasche- 
witscli wird in den Dokumenten der 
Periode des Bürgerkrieges im Süd­
kasachstan oft erwähnt.

Wie hat sich sein weiteres Schick­
sal gestaltet? Zur Beantwortung 
dieser Frage verhalf der Geschichts­
forscher K. I. Posdnjakow.

...Die Vorfahren von Lukasche- 
witsch. die nach dem Polnischen 
Aufstand von 1863 verbannt wur­
den, siedelten sich in Tschimkent 
an. Der von der Größe der Oktober­
revolution überwältigte Wazlaw 
trat dem Tschernjaewski-Regiment

bei. kämpfte gegen die Weißgardi- 
sten und Interventen, beteiligte sieb 
am Sturm von Aschchabad. Nach 
dem Bürgerkrieg arbeitete er als 
Sekretär des Tschimkenter Stadt­
sowjets. leitete die Ausbildung von 
Instrukteuren füf die allgemeine 
Schulpflicht.

Nun ist W. Lukaschewitsch Mit­
glied der Vereinigten Polnischen 
Arbeiterpartei und wohnt in der 
Stadt Katowice (VRP). Mit seinen 
70 Jahren ist er noch rüstig und ist 
Leiter des Zirkels zum Studium der 
Geschichte der KPdSU.

beiten. dachte der Bauleiter. Viel­
leicht habe ich gleich zu streng 
angepackt?

Mit einem unangenehmen 
Schuldgefühl kam Leopold Martin 
in das Kabinett des Direktors zu 
einer Beratung

„Also geht es hart auf hart?“ 
fragte finster Nowak, der Kombi­
natsdirektor.

„Gestatten Sic?" erhob sich der 
Oberbauleiter-

„Nein, wollen wir erst Martin 
anhören“, schlug Nowak vor. 
„Erzählen Sie."

Etwas aufgeregt erzählte Mar­
tin ausführlich darüber, warum 
die Dächer bis jetzt noch mit 
schlechter Qualität gemacht wer­
den, und wer daran Schuld 
trägt.

Zum Beispiel wird die Dedwn- 
ferlage nachlässig gemacht. In der 
massiven Dachdecke bleiben viele 
Risse, auf die noch naße Beton- 
fläche werden nicht 4. sondern 
nur zwei Pappbahnen aufgebracht. 
És ist schwer, im Kombinat die 
nötigen Materialien zu bekommen. 
Die noch nicht getrocknete Unter­
lago wird mit Bitumanstrich ver­
sehen, dadurch bilden sich leicht 
„Luftsäcko". Aufblähungen. So ent­
steht Ausschluß. Daran sind nicht 
nur die Arbeiter, sondern ist auch 
die Betriebsleitung schuld, die die 
Arbeit nicht ständig kontrolliert

Einen ganzen Monat wich 
-Leopold nicht von der Brigade- 
Allo Arbeiten wurden nach der 
richtigen Technologie unter seiner 
unmittelbaren Aufsicht ausgeführt 
Er lernte die Dachdecker an. lehr- l

p«m«I l-nnlrnllippt»
..Mit dir haben's die Raucher 

nicht leicht", scherzten die Bau­
leute. „Sie kommen nicht zum 

man die Arbeitsproduktivität stei­
gern könnte. Wer sucht, der findet 
— die Andeutungen von Schilling 
veranlaßten zum Grübeln und Su­
chen. Es wurde ein Ausweg gefun­
den. Jetzt werden doppelt soviel 
Büchsen gemacht.

Unter den Rationalisatoren zeich­
net sich Friedrich Srhmick beso.i- 
ders aus. Monatelang waren manch­
mal die Fräsbänke außer Betrieb, 
da es an Schneckengetrieben fehlte. 
Srhmick fertigte sic nun selber .in. 
und die Fräabänke surren ohne 
Stillstand. Ein anderer Vorschlag 
von Srhmick ergab höhere Leistung 
bei der Stockbearbeitung.

Viele Schwungräder der Motore 
SMD-14 kamen zum Eisenschrott, 
weil man sie nicht restaurieren 
konnte. Der Dcnuticrle Schilling, 
der Obermeister Deobald. der Dre­
her Krüger und der Technologe Gu- 
likbajew suchten und fanden auch 
hier einen Ausweg.

An allem wird gespart. So erziel­
te die Abteilung allein durch spar­
samen Stromverbrauch einen zu­
sätzlichen Gewinn von über 700 
Rubel in Monat.

Wenn es früher manchmal mit 
der Arbeitsdisziplin einzelner Ar­
beiter haperte, so braucht man 
jetzt darüber nicht zu klagen.

„Das erste Jahr des neuen Plan­
jahrfünfts haben wir erfolgreich ab­
geschlossen, wir haben für 30000 
Rubel überplanmäßige Produktion 
geliefert“, sagte uns Genosse Schil­
ling.

Es ist zweifellos, daß im zweiten 
Jahr des Fünfjahrplans, dem Jubi­
läumsjahr. die Arbeitsleistungen 
noch höher sein werden.

Der Deputierte des Stadtsowjets 
Eduard Schilling und das von ihm 
geleitete .Arbeiterkollektiv erfüllen 
ihre Arbeiterpflicht.

N. NASTSCHANSKI
Gebiet Zellnograd

<

Rauchen, du arbeitest wie eine 
Maschine.“

Und das Resultat war erfreu­
lich: das Monatssoll war zu 180 
Prozent erfüllt.

„Es stellt sich heraus, man 
kann auch bei mir gut verdienen?“ 
fragte Martin am Lohntag.

„Verzeih uns schon, Leopold 
Iwanowitsch. So etwas, wie jenes* 
mal kommt nicht mehr vor“, 
entschuldigte sich der Brigadier 
für alle- „Wir haben jenen Vor­
fall schon lange selbst bereut."

Leopold Martin ist ein aktiver 
Rationalisator- Sein letzter Ver­
besserungsvorschlag. den er zu­
sammen mit dem Architekten des 
Häuserbaukombinats eingereicht 
hat, wird die Dachdeckarbeiten er­
leichtern. Der Schüttbeton für dir- 
Unterlage soll auf das Dach mit­
tels Schläuchen befördert werden

Die Dachdecker von Martins 
Baurevier haben den vierten und 
den sechsten Mikrorayon, vier 

Wohnhäuser mit je 92 Wohnun­
gen in der Taschkenter bzw. in 
der Leninstraße fertiggestellt, de­
nen die Staatskommission eine 
hohe Einschätzung gegeben hat. 
Gegenwärtig decken sie die Häu­
ser des elften Mikrorayons.

Martin ist einer der geachtesten 
Menschen im Häuserbaiikomhinat 
von Alma-Ata. Sein Bild ist 
neben anderen bekannten Bau­
arbeitern in der Allee der Arbeits­
helden ausgestellt- Und nicht zu­
fällig bitten die Jungen und 
Mädchen, die sich im Häuserbau- 
komhinat um Arbeit bewerben: 
schickt uns in eine Brigade des 
Bauleiters Leopold Martin!

Woldemar BORGER

I
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Unlängst fand In der Abai-Schule von 
Taldy-Kurgan eine feierliche Begeg­
nung mit der Mutter des Helden der 
Sowjetunion W. S. Iwanilow, dem ehe­
maligen Schüler dieser Schule, statt. 
Wladimir Iwanilow war Tanklsl und fiel 
1944 im Kampf bei Warschau.

Auf dem Bild: Pioniere der Abai-Schu« 
|c mit Nadcshda Iwanowna Iwanilowa.

Foto: N. Gerassimow.

Gaidar heißt 
ihr Dorf

Diese Benennung Ist noch 
auf keiner Landkarte zu fin­
den. Erst am 9. August wurde 
die Abteilung Karakul des 
Sowchos Samarski laut Erlaß 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen 
SSR Gaidar genannt.

Aber schon vor 5 Jahren 
wurde in der Anfangsschule 
dieses Dorfes die Pionier­
freundschaft namens Gaidar 
gegründet. Das erste Unter­
nehmen der Pioniere

war. daß sie den Dorf­
bewohnern die Post in» 
Haus trugen. Bisher erhielten 
sie die Post sehr unregel­
mäßig, die Zeitungen und 
Briefe kamen oft mit Ver­
spätung ins Haus, gingen 
verloren, «'eil es hier keinen 
Postträger gab. In einem der 
Schulräume organisierten die 
Schüler die Pionier post. Sie 
halfen auch beim Abonnieren 
der Zeitungen und Zeitschrif­
ten und die Zahl der Abonnen­

ten vergrößerte ■ sich ums 
Dreifache. Die erste Leiterin 
der Pionierpost war Olga 
Schmidtgall. Jetzt lernt sic 
schon in der MiItelschule. Ge­
genwärtig leitet Mischa Og- 
newoi die Pionierpost und 
Wassja Buiny, Tamaia 
Schumajewa und Sascha 
Stepasjuk sind aktive Post- 
träger.

Im vergangenen Sommer 
machten die Schüler eine 
Exkursion nach Alma-Ata. 
Dort wurden sie vom Mini­
ster für Post- und Fernmelde­
wesen A. Jeljubajew aufge­
nommen. Er dankte ihnen für 
die gute Arbeit und prämierte 
sie mit 140 Rubel.

Die Pioniere dieser Schule 
haben auch viele andere gute

Talen aufzuweisen. Sie haben 
auf dem Gelände der Schule 
und des Klubs Bäume ge­
pflanzt und die Patenschaft 
über den Sowcliosgarten 
übernommen. Die Pioniere 
gründeten eine Bibliothek von 
Gaidars Werken. Auch den 
Rentnern des Dorfes sind sie 
immer behilflich.

Die ersten Tonnen des ge­
sammelten Eisenschrotts sol­
len in den Geldmiltelfonds 
für Gaidars Denkmal hin­
eingehen. Sie wollen in Zu­
kunft das ganze Dorf mit 
Bäumen bepflanzen, ein Gai- 
dar-Museum gründen und 
Timur Gaidar zu Gast einla­
den.

A. KUUOW 
Atbassar

In der Zellnograder Schule Nr. 6 wird für dei lenln-Muieum eine neue Schautafel w I Lenins 
Lehrjahre" aujgertattet. Foto: D. NEUWIRT. * ’

Der Jäger in dem grünen Wald
DER NAME 
UNSERES 
DORFES
IST 
VERALTET

Unser Dorf heißt Beslesnoje, 
was Deutsch „ohne Wald“ 
oder „ohne Bäume" bedeutet. 
Diesen Namen hatten dem 
Dorf die Bauern gegeben, die 
nach der ersten russischen 
Revolution von den westli­
chen Gouvernements nach 
Kasachstan gekommen wa­
ren. Im Dorf hatte es damals 
keine Bäume gegeben.

Vor einigen Jahren be­

Bücher verbreiten
In den Sowchosen Pressnowski 

und Schakat, Rayon Pawlodar, ar­
beiten ehrenamtlich zwei Bücher- 
läden. Verkäufer sind hier der 
Elektroschweißer Alexander Stein­
bach. die Buchhalterin l.ida Mi­
najewa. die Erzieherin des Kinder­
heims Galina Schumilowa und an­
dere Aktivisten.

Auch die Schüler verbreiten die 
Bücher mit Enthusiasmus. So 
z. B. haben die Pioniere der Krasno- 
armejskaja-Mittelschnle allein, in 
zwei Monaten für 137 Rubel Bü­
cher verbreitet. Die besten Leistun­
zen haben Mascha Minor. Nina 
Firiuiina und Walia Hieronymus.

Unlängst wurde den Kindern

EIN REH
Es war im vorig’n Sommer. Der 

Kolchosbauer Johann Reigel stieß 
während der Heumahd auf ein klei­
ne» junges Reh. Er beschloß, das 
Tierchen mit nach Hause zu nehm.-n 
und cs aufzuziehen. So bekamen 
der Hase und der Igel, die schon 
bei Johann Rcigcl wohnten, noch 
einen Freund.

Das Reh wurde groß und hat sich 
sehr an den Hauswirt und an die 
Menschen gewöhnt Besonders hatte 

--------------------------------------------------------------------------------------------- REBUS.

Löst du •> auf, io hart du noch «In »chönai 
Sprichwort. Wollen iahen, war et al» enter schafft. 
Sprichwörter bereichern den Wortschatz, darum

bemühe dich, e» zu erraten. Du wirrt es danach 
nicht wieder vergessen.

H. HEIDEBRECHT

Die Auflösung des Rebus, das In der „Kinder-Freund- 
schäft" am 4. Januar veröHentlJcht war, haben als erste 
F. Müller und W. Vogel eingesandt. Sla lautet: 
Zahnbürste, Waschbacken, Spiegel, Salto, Handtuch, 
Kamm.

Die Auflösung das Rebus vom 18. Januar sandten

als erste K. Hach, H. Regler, L Olchowskaja- 
Ed. HUttantocher, A. Schubert, E. Schmidt, E, Gaßmann, 
P. Römer, E. Bier, C. Fischer, G. Aklmenkowa, N. Klassen, 
V. Kaufmann ein: „Morgen, morgen, nur nicht haute, 
sagen alle faulen Leute".

schlossen die Dorfeinwohner 
Grünanlagen anzupflanzen. 
Bei dieser Arbeit halfen auch 
die Schüler viel mit. Als die 
Ergebnisse des Wettbewerbs 
in der Begrünung ausgewer­
tet wurden, hatte unser 
Rayonzentrum den ersten 
Platz eingenommen und den 
großen Preis. — ein Auto — 
bekommen.

Jetzt ist unser Rayon­
zentrum nicht mehr wiederzu­
erkennen. Im Frühling wird 
das ganze Dorf grün, und die 
Einwohner sagen: „Ja, der 
Name des Dorfes ist schon 
veraltet.”

Lida DITTE, 
Schülerin der 8. Klasse. 
Beslesnoje, 
Gebiet Nordkasachstan.

für aktive Bücherverbreitung ein 
schönes Album geschenkt. Die 
Pioniere beschlossen, das Album 
zum Ehrenbuch der Pionierfreund­
schaft zu machen.

Auch die Komsomolzen der 
Sarinskaja-Mittelschule verbreiten 
viele Bücher. Die aktivsten sind 
dabei die Schülerinnen der 8. 
Klasse Ljuba Charlschuk und So­
nja Rudkowskaja und die Schülerin 
der 9. Klasse Kairamanat Battaln- 
wa. Insgesamt haben die Schüler 
des Rayon Pawlodar für mehr als 
500 Rubel Bücher verkauft.

Sh. LUSHBINA
Gebiet Pawlodar 

es sich mit den Schülern befreundet, 
die das Reh pflegten.

Jetzt wundern sich die Dörfern- 
woluier schon nicht, wenn sie das 
Reh stolz durch die Straße gehen 
sehen. Jeder möchte das Tier hät­
scheln. ihm etwas zu naschen gebe*.). 
Doch am Abend kommt des Reh 
unbedingt zu seinem Wirt na-h 
Hause zurück. G. SCHULZ

Gebiet Semipalatinsk
Rayon Borodulicha

KORRESPON­
DENTENGRUPPE 
ORGANISIERT

Wir verwenden im Deutsch­
unterricht das „Neue Leben” 
und die „Freundschaft”. Un­
sere Schüler verfügen schon 
über gute mündliche Sprach- 
Kenntnisse, schriftlich geht es 
aber noch nicht so gut. Um 
uns mehr in der Sprache zu 
üben, haben wir in unserer 
Schule für das „Neue Leben’- 
und für die „Freundschaft" 
Korrespondentengruppen or­
ganisiert.

Mitglieder der Korrespon­
dentengruppe der- „Kinder- 
Freundschaft" sind:

Irina Pak aus der 5a Klas­
se. Natascha Pilipenko und 
Irina Rogoshina aus der 9b, 
Natascha Antimonowa aus 
der 7a, Alfia Sadykowa und 
Sascha Kim aus der 4b Klas­
se. Elsa HERMANN, 

Deutschlehrer in der 
Schule Nr. 11.
Aktjublnsk

Viktoria Seewald besucht die 
9. Klasse der Mittelschule In Ro­
manowka, Gablet Zellnograd. Sie 
bereitet sich zum Unterricht immer 
sehr gut vor und lernt «usgezalch- 
n«’

Folo: G. HAFFNER

Es war ein Mann, der hatte drei 
Söhne und weiter nichts im Ver­
mögen als das Haus, worin er 
wohnte. Nun hätte jeder der Söhne 
gerne das Haus geerbt, dem Vater 
war aber einer so lieb als der an­
dere- Daher wußte er nicht, wie 
er's anfangen sollte, daß er kei­
nem weh täte, denn verkaufen 
wollte er das Haus auch nicht, 
wcil’s von seinen Voreltern war, 
sonst hätte er das Geld unter sie 
geteilt. Da fiel ihm endlich etwas 
ein und er sprach zu seinen 
Söhnen: „Geht In die Welt und 
lernt jeder ein Handwerk; wenn 
ihr dann wiederkommt. soll der 
das Haus haben, der das beste 
Meisterstück macht.”

Mit diesem Rat waren die 
Söhne einverstanden, und der 
älteste wollte ein Hufschmied, der 
zweite ein Barbier, der dritte aber 
ein Fechtmeister werden. Darauf 
bestimmten sie eine Zeit, wann sie 
wieder zu Hause Zusammenkom­
men wollten, und zogen fort. Es 
traf sich auch, daß jeder einen 
tüchtigen Meister fand, wo er 
was Rechtschaffenes lernte- Der 
Schmied mußte des Königs Pferde 
beschlagen und dachte:, Nun 
kann dir*« nicht fehlen, du kriegst 
das Haus.' Der Barbier rasierte 
lauter vornehme Herren und 
meinte auch, das Haus wäre schon 
sein. Der Fechtmeister kriegte 
manchen Hieb, biß aber die Zahne 
zusammen und ließ sich's nicht 
verdrießen, denn-er dachte bei 
sich:. Fürchtest du dich vor einem 
Hieb, sn kriegst du das Haus 
nimmermehr * Als nun die gesetz­
te Zeit herum war, kamen sie bei 
Ihrem Vater wieder zusammen.

Sie wußten aber nicht, wie siedle

(VOLKSLIED)

Der Jäger in dem grünen Wald, 
da sucht er Tierleins Aufenthalt. 
Und er ging wohl in dem Wald « 
bald hin, bald her, £
ob auch nichts, ob auch nichts, 
ob auch nichts anzutreffenwär.

Mein Hündlein hab’ ich stets bei 
mir 

in diesem grünen Waldrevier. 
Und mein Hündelein, das jagt, *5 
und mein Herz, das lacht, « 
meine Augen, meine Augen, 
meine Augen leuchten hell und 

klar.

Ich sing mein Lied aus voller 
Brust, 

der Hirsch tut einen Satz vor 
Lust, 

und der Fink, der pfeift, ■ 
und der Kuckuck schreit,

und die Hasen, und die Hasen, 
und die Hasen kratzen sich am 

Bart.

hin, bald her, und er ging wohl im dem Wald bald.

Für den Deutschunterricht laut Lehrplan

DIE
DREI Brüder GRIMM

BRÜDER
beste Gelegenheit finden sollten, 
ihre Kunst zu zeigen- Da kam auf 
einmal ein Hase übers Feld daher­
gelaufen. „Ei", sagte der Barbier, 
„der kommt wie gerufen “, nahm 
Becken und Seife, schäumte so 
lange, bis der Hase in die Nähe 
kam, dann seifte er ihn in vollem 
Laufe ein und rasierte ihm auch in 

vollen Laufe ein Stutzbärtchen, 
und dabei schnitt er ihn nicht und 
tat ihm an keinem Haare weh. 
„Das gefällt mir“, sagte der 
Vater, „wenn sich die andern 
nicht gewaltig anstrengen, ist 
das Haus dein.“ Es währte nicht 
lang, so kam ein Herr in einem 
Wagen dahergejagt. Nun sollt Ihr

sehen. Vater, was ich kann'*, 
sprach der Hufschmied, sprang 
dem Wagen nach, riß dem Pferd, 
das in einem fort jagte, die vier 
Hufeisen ab und schlug ihm auch 
im Jagen vier neue wieder an. 

„Du bist ein ganzer Kerl", sprach 
der Vater, „du machst deine
Sachen so gut wie dein Bruder; 
ich weiß nicht, wem ich Idas
Haus geben soll." Da sprach der 
dritte: „Vater, laßt mich auch
einmal gewähren“, und weil es 
anfing zu regnen, zog er seinen 
Degen und schwenkte ihn in 
Kreuzhieben .über seinen Kopf, daß 
kein Tropfen auf ihn fiel. Und 
als der Regen stärker ward, und 
endlich so stark, als ob man mit 
Mulden vom Himmel gösse, 
schwang er den Degen immer 
schneller und blieb so trocken, als 
säß er unter Dach und Fach- Wie 
der Vater das sah. erstaunte er 
und sprach: „Du hast das beste 
Meisterstück gemacht, das Haus 
ist dein-“

Die beiden anderen Brüder 
waren damit zufrieden, und Weil 
sie sich einander so lieb -hatten, 
blieben sie allo drei zusammen im 
Haus und trieben ihr Handwerk. 
Da sie so gut ausgelernt hatten 
und so geschickt waren, verdien­
ten sie viel Geld. So lebten sie 
vergnügt bis in ihr Altor zusam­
men, und als der eine krank ward 
und starb, grämten sich die zwei 
andern so sehr darüber, daß- sie 
auch krank wurden und bald sfar* 
ben. Da wurden sie, weil sie so 
geschickt gewesen waren und sich 
so lieb gehabt hatten, allo drei 
auch zusammen in ein Grab 
gelegt.
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Internationale Notizen

Kurze Beine 
des 
„Wirtschafts 
Wunders“

In U'»»tdei|t«ehland liegen alle 
Anzeichen der hrrannahenden Wirt­
schaftskrise auf der Hand. Vom oe- 
rüchiigtcn ..Wirtschaftswunder” 
spricht man letzt nur noch zum 
Spaß Die Wirtschaft der Bunde«."«, 
publik sei in die Phase eines Rück.

schrift ..Volkswirt“, das Organ der 
westdeutschen Finanz- und Indu­
striekreise fest. Seit August IfGfi 
habe der Stand drr Industrien»», 
dukllon in Westdeutschland stets 
unter dem Stand des entsprechen­
den Zeitraums de» Vorjahres ge­
legen. Und der Bundesverband der 
westdeutschen Industrie schreibt in 
seinem Bericht, in vielen Industrie, 
zweigen der BRD sei die Stagnation 
durch den Produktionsrückgang ab- 
gelöst worden, der bereits mehr al» 
die Hälfte der 39 Industriezweige 
erlaßt habe

Besonders stark macht sich der 
Produktionsrückgang im Kohlen­
bergbau. ii der Hüttenindustrie, 
im Kraftfahrzeugbau. im Schiffbau 
und in der Textilindustrie spürbar. 
Die Kohlenförderung ist im Jahre 
1966 im Zusammenhang mit den 
Absatzschwierigkeiten fast, um 10 
Millionen Tonnen gesunken. Ge­
genwärtig liegen auf den Halden

Ein Song vom 
Schneeflocken-
fallen

Am Missouri-Strom 
fallen Schneeflocken kraus. 
Am Mekong 
flammt ein Napalm-Meer. 
Und wieder ist 
ein Kriegsjahr aus. 
und der Sieg 
schwebt ebenso fern 
wie vorher.

Kopf hoch! 
Wir kommen 
zur Hilfe euch gern 
mit folgendem 
lustigen Song: 
Seid klug, seid gescheit, 
ihr american Herrn, 
und laßt 
in Ruh 
den Vielkong!

Ihr stehl, wo einst 
der Franzose stand 
in des eisernen 
Sturms Gebraus. 
Es rät euch. Boyt. 
der gesunds Verstund: 
Nach Haus! Go home! 
Nach Haus!

Die Burschen Vietnams, 
die kriegt ihr nicht klein: 
sie kimpfen 
und wiesen, wofür. 
Banditen 
seid ihr 
und ihr allein.
Drum weist man 
euch höflich 
dis Tür:

Yankees, go home!
Es wachen
die Freunde Vietnams 
überall.
selbst an eurem 
Missouri-Strom. 
Sie erwarten 
den Hilferuf.
das Signal
und raten euch zornig: 
Go home!

Am Patomac-FluS 
fallen Schneeflocken kraus, 
am Song-kol 
fallen Bomben schwor. 
Und wieder ist 
ein Kriegsjahr aus. 
und der Sieg 
schwebt ebenso fern 
wie vorher.

Versteht denn ihr nicht, 
was der luotlge Jean 
in Dlen-Blcn-Phu 
verstand?
Niemals 
besiegt Ihr

Dio Belegschaft dar Konfektionsfabrik In Talgar 
trifft gegenwärtig Vorbareilungen zum Übergang auf 
da* naua System der Planung und der wirtschaft­
lichen Stimulierung.

Vortrefflich arbeiten die Näherin Lilly Konkel,

die Verpackerln Emilio Willborger und die Instruk- 
teurln fUr Näharbeiten Nelly König.

UNSER BILD: |von links nach rechte) L. Konkel, 
E. Willborger und N. K6nlg.

Gebiet Alma-Ata.
- fotoj A, WDOWfN

etwa 20 .Millionen Tonnen Stelikoh- 
le. «Fe nicht realisiert werden kenn 
•10 noo Kumpel haben dadurch im 
vorigen Jahr ihren .Arbeitsplatz vor. 
loren Die Stahlproduktion Ist 1966

196» zurückgegangen.

SchiMshaiier teilt besorgt mit. die 
Aufträge. die ;m vorigen Jahr ein. 
gegangen sind, reichen aus. um die 
Werften nur bis zur Hälfte aus­
lulasten.

Erheblicher Auftragsschwiiid Ist

deutschen Industrie kennzeichnend 
In diesem Zusammenhang gehen 
viele Betriebe zur verkürzten Ar­
beitswoche über. Dieser Tage gab 
die Betriebsleitung der Volkswa­
genwerke. des größten Unterneh­
mens des Kraftfahrzeugindustric. 
bekannt, das die 100 000 in den Be­
trieben des Unternehmens beschäf­
tigte Arbeiter im ersten Quartal die­
ses Jahres insgesamt 17 Tage „fei­
ern" werden. Auch die anderen 
Kraftfahrzeug - Unterne bin en — 
..Opel", „Ford". ;.NSU‘ und .-.Mer- 
scdes-Bcnz" griffen zu solchen dra­
stischen Maßnahmen. Der west­
deutsche Kraftfahrzcugbau will die­
ses Jahr 10 Prozent weniger pro­
duzieren als 1966. Auch Dutzende 
Textilfabriken arbeiten bereits mit 
verkürzter Arbeitswoche.

Die Arbeitslosigkeit nimmt in 
Westdeutschland immer deutlichere 
Gestalt an. Nach den neuesten An­
gaben beläuft sich die Zahl der Ar­
beitslosen in der BRD bereits auf 
578000 Mann. In drei Wochen ha­
ben mehr als 200000 westdeutsche 
Werktätige ihren Arbeitsplatz ver­
loren. Eine solche Entwicklung 
wurde in der BRD seit Jahren nicht

Josef UKANIS

das Volk Vietnams 
und niemals 
versklavt Ihr dies Land!
Der Jean, 
der ging.

wenn auch lahm, 
nach Haus.
Jacque blieb — 
wer woifl.
wo sein Schädel bleicht. 
Johns und Jacks, nach Haus! 
Sonst schmeißt man euch raus, 
falls was 
noch zum RausschmeiBen bleibt.

Wohl anständig ist 
Euer Sold, 
Jack und John, 
und schmeckt 
der Reisbranntwein gut, 
und süß sind 
die gelben Girls 
in Saigon 
und nicht unbedingt 
akut — 
Yankees, go home!

Long, long, 
lang, lang 
ist der Weg. 
den Ihr naht, 
und er führt 
in die Ewigkeit. 
Und this land, this land, 
Dies Land, das ihr seht, 
ist weit genug 
und bereit 

euch aufzunehmen 
in seiner Erd, 
wie zahlreich 
ihr auch kommt. 
Ja. legt ihr 
auf euren Kopf 
keinen Wort, 
dann bleibt 
in Vietnam, 
am Mekong!

Diese Verso 
haben wir 
eigens für such 
gedichtet und vertont. 
Wer von euch 
home geht, 
nimmer bereut.
Es lebe
die Befreiungsfront!

Am Patomac River — 
welches SchnsofloekenwfrMn. 
In Vietnam —- 
Mord und Brand.
Wer will Frieden?
Wer schützt froedom?
Wer und wo 
schützt sein Land? 
US, go home! 

beobachtet. Man rechnet damit, daß 
die Zahl der Arbeitslosen bis An­
fang Februar auf I Million an­
steigen wird. Besonders schwer ha­
ben es die ausländischen „Gastar­
beiter". Schon Hunderttausende 
mußten die Bundesrepublik verlas­
sen. well ihnen die Unternehmer 
gekündigt hatten. Ohne diesen 
„Ausgleich" halte dié Arbeitslosig­
keit Im Bonner Reich wahrschein­
lich noch dramatischere. Formen 
angenommen.

J. BORISSOW 
(TASS)

NEUES
AUS
PEKING

PEKING. (TASS). Nach Zei­
tungsmeldungen und Materialien 
der Hungwelplngler werden In Pe­
king. in Provlnzzeiitrcn und ande­
ren Städten des Landes in Staa'.s- 
ämtern und Betrieben offen Partei­
komitees und Betriebsleitungen auf­
gelöst. An Ihre Stelle treten ..revo­
lutionäre Komilocs' oder ..vereinigte 
Komitees” mit ..Roten Rebellen" und 
..revolutionären Rebellen”, die die 
..Linie Mao Tse-tungs" unterstütze».

In Peking sctzen-Hungweipings 
und ..Rebellen" Leiter von Zeilral- 
ämtem ab. in einem verbreiteten 
Flugblatt des ..vereinigten Komi.ee* 
der revolutionären Rebellen des er­
sten Maschinenbauministeriums der 
Volksrepublik China" wird mitge- 
teilt. daß dic'scs Komitee vor eini­
gen Tagen die Leitung des Ministe­
riums übernommen .hat. was von 
den Verfassern des Flugblatts als 
..großer Sieg der Ideen Mao Tse- 
tungs“ gewertet wird. Das Partei­
komitee des Ministeriums wird in 
dem Flugblatt als „schwarzer Stab" 
bezeichnet.

In Publikationen der ..Rebellen“ 
und der Hungweipings wird ferner 
berichtet, daß sie die „Führung" des 
Kulturministeriums der VkCh. des 
8. Maschinenbauministeriums, des 
Ministeriums für Textilindustrie 
usw. übernommen haben.

Meldungen über derartige Hand­
lungen der „revolutionären Rebellen ’ 
laufen auch aus der Provinz ein. 
Die Zeitung „Hailungkiang Sh:h- 
pao" schrieb, daß die „Roten Re­
bellen“ der Provinz Hailtmgkiar.g 
und der Stadt Charbin die Leitung 
der „überwiegenden Mehrheit" der 
Provinz-. Stadt-, Partei- und Ver­
waltungsstellen „in ihre Hand ge­
nommen haben", darunter die Lei­
tung des Departements für öffentli­
che Sicherheit der Provinz Haiiung­
kiang. des Amts für. öffentliche Si­
cherheit der Stadl Charbin und des 
Rundfunksenders der Provinz.

Die Hungweiping-Zeitung „Hsin- 
anhweipao" teilte mit. daß die ..Re­
bellen" die „Führung” der _ Filiale 
der chinesischen Volksbank in der 
Provinz Anhwei übernommen haben.

In Plakaten, die in Peking aus­
gehängt sind, wird die Rede darge- 
legt. die der Vorsitzende des 
Staatsrats der VRCh jschou tZn- 
lai am 19. Januar gelegentlich einer 
Zusammenkunft mit'Vertretern der 
„revolutionären Rebellen“ gehalten 
hat. in dieser Rede sagte Tsciiou 
Énlai. daß in Peking ein Teil der 
Betriebe in die Hände der „Rebel­
len” übergegangen sind und daß ir 
Peking bereits in mehr als 300 Äm­
tern die „Rebellen die Macht über­
nommen haben."

Aus Meldungen der Provinzpresse 
geht hervor, daß die. „Rebellen” 
weitere Presseorgane der Parieiko­
mitees einzelner Provinzen „in ihre 
Hände nehmen". Sic haben sich der 
Zeitungen „Hunganshihpao". „Hai­
iungkiang Shihpao". „Kansu Shin- 
pao", „Hsinkiangshihpao” beinäch­
tigt. Aus Meldungen der gleiche» 
Presse sowie nach Publikationen 
der Hungweipings ist ferner zu er­
sehen. daß die Hungweipings und 
die ..Rebellen" nach* wie vor lei­
tende Funktionäre von Parieikomi­
tees verschiedener Provinzen und 
Städte sowie von Presseorganen 
schikanieren. Man „zeigt sie den 
Massen": fährt oder führt sic mit 
beleidigenden Aufschriften auf der 
Brust oder mit Narrenkappen auf 
dem Kopf durch die Straßen. Solche 
Dinge kann man auch in den Stra­
ßen von Peking erleben. •

Unser großes Zuhause

AM
RIGAER
STRAND

„Unsere IL-18 wird gleich im 
Flughafen vor Riga landen. Riga 
ist die Hauptstadt des Sowjetischen 
Lettlands, einer Republik mit 58 
Städten und 24 städtischen Siedlun­
gen. Die Bevölkerung Lettlands be­
trägt 2 000 000". Das waren die 
letzten Kenntnisse, die uns unsere 
blonde junge Stewardcs in ihrem 
nicht gerade akzentfreiem Russisch 
mit auf den Weg gab.

Vom Glasbau des Flughafens 
brachte uns der Bus in die Stadmit- 
tc. zum Bahnhof, Ich habe noch 
keinen solchen gesehen, das Wort 
Weltniveau wird wohl die kürze­
ste und treffendste Einschätzung 
sein. Fährt man durch Riga, so sieht 
man gleichsam zwei Städte incin- 
andergewachsen. Neue Verkaufs­
stellen, Schulen. Kindergärten und 
andere in der Zeit der Sowjetmacht 
errichteten Bauten bestehen neben 
den alten Vierteln mit Giebeldä­
chern. allmöglichen Spitztürmen, 
dicken grauen oder, schwarzen 
Wänden, mit ganz schmalen Stra­
ßen. wo sich kaum zwei Radfahrer 
aneinander vorbeiquetschen können. 
Massiv und düster kam mir das alte 
Riga vor, als bewahren dir‘zahlrei­
chen Türme des Museums viele in­
teressante. docli zugleich auch 
schwere Begebenheiten der jahrhun­
dertealten Geschichte des Landes. 
' .Mil dem grünen elektrischen .Vor­

ortszug geht cs Hott weiter, zum 
Rigaer Strand. Das Ziel meiner 
Reise ist das Sanatorium „Droudsi- 
ba” („Freundschaft") in der Stadt 
Jurmala. Zurückgeblieben ist die 
breite Daugava. Lettlands Stolz, mit

Sorgen um 
gute Wege

Das Kollektiv des Straßenbau- 
absrhnilts Nr. 313 in NowoLscher- 
kasskoje. Rayon Sharminski, nahm 
im vorigen Jahr den ersten Platz 
im Wettbewerb ein. Ihm wurde die 
Rote Wanderfahne des tiebielsyoll- 
ziiRskoinitces und des Gebiets- 
Ri'werkscliaftsrates \ erlichen.

Für dieses Jahr übernahmen die 
Straßenbauarbeiter noch höhere 
Verpflichtungen.

„Als Antwort auf den Beschluß 
des ZK der KPdSU'*, sagt der Par­
teisekretär des Abschnitts Emil 
Grctschmaiin. „wollen wir allo Ma­
schinen bis zum 1. April überholen, 
die Arbeitsproduktivität um 3 Pro­
zent steigern, die Selbstkosten int 
Straßenbau um 1.5 Prozent und die 
Zement Verluste um 5 Prozent ver­
ringern. Wir wollen auch zehn 
Tonnen Treibstoff einsparen, die 
Straßen und Wege bis zum 1. 
August für den Retreidetransport 
vorbereiten."

F. ILLENSEER
Gebiet Somlpalatlnik 

den zahlreichen großen und kleinen 
Schiffen. Wir erreichen den Stadt­
rand und fahren durch ausgespro­
chen malerische Gegenden. Hier ein 
kleiner saftgrüner Tannenwald, 
dort ein trauriger Birkenhain und 
dort ein zugclrorencr See. Station 
Maiori gehört bereits zu Jurmala. 
Wir steigen aus. Zuerst kommt sich 
hier einer wie irn Traum vor. Man 
geht gleichsam durch eine Märchen­
stadt. Häuserreihen bilden Straßen, 
und keine von ihnen ist der ande­
ren ähnlich. Alle. Häuser sind aus 
Holz-und alle mit verschiedensten 
Holzschnitzereien verziert. Jedes 
Hans isl anders ■ gestrichen. Rot. 
blau. grün, dann hellblau, orangen- 
rot. und 'so geht ‘es immer weiter. 
An jedem- Haus eine Glasveranda, 
meist mit Farbenglas geschmückt. 
Und all die Straßen mit ihren Mär- 
chcnhäuschei sind in das Grün der 
zottigen Tannen, und Kiefern gebet- 
te|. Jetzt .allerdings in' das Grün- 
Weiß: denn über alles liegt eine 
molligé. Schneeschicht. .Mitten in der 
Stadl springen die fuchsroten Eich- 

. Hörnchen-wie Sonne ikringel von-
Ast zu Asl.'Danr, vernimmt das Ohr 
das rhythmische , Klopfen, als gäbe 
jemand'Morsezeichen von sich. Man 
hebt den Kopf und lächelt. Der bun­
te "Specht macht sich aus dem 
Stadtbetrieb gar nichts und häm­
mert am Baumstamm weiter. Alles 
glänzt, und glitzert. Beim gering­
sten Wind lallen von den Asten 
ganze Schneehaufen mit dumpfem 
Aufschlag zu Boden.

Der Steg führt durch den Wald 
zur See. Ein Skimädchen taucht

Jetzt ist 
es anders

Der Karl- Marx- Kolchos war 
noch vor einigen Jahren der rück­
ständigste im Rayon Taldy-Kur­
gan. Er kam nie aus den Schulden 
heraus, die Arbeitscntlohming war 
niedrig, so daß auch die besten 
Kolchosbauern sich immer mehr 
ihrer Eigenwirtschaft zuwandten. 
Viele Jebien-inJiaulälligcn Lehm­
häusern. Auch für den Kolchos 
wurde nichts gebaut, da es an 
Geldmitteln fehlte, ’

Da empfahl das Rayonparteiko- 
mitec den Kolchosbauern, den Held 
der Sozialistischen Arbeit Nurmalda 
Aldabergenow zu ihrem. Vorsitzen­
den zu wählen.

In wenigen Jahren ist diese Kol- 
' ' ersten

. All-

In wenigen”...—».. —. — 
choswlrlscnait auf den 
Platz, im Rayon vorgerückt, 
jährlich überbietet sie Ihre 
pflichtungen vor dem Staat.._. ___ ______ Die
Arbeit der Kolchosbauern wird gut 
entlohnt, und । die 'Menschen 
beiten mit Lust. 

Auch die Kolchosdörlcr 
nicht wiederzuerkennen. lr 
letzten Jahren entstanden 
Straßen. und allein, ii 

sind 
den

gangenen Jahr' wurden viel« 
Wohnhäuser gebaut. Außerdem leg- ....------... Was.

und
to man noch 10 Kilometer 
serleitung. errichtete Ställe 
andere Wirtschaftsgebäude.

Unlängst weilte hier ehe -------
nehmegruppc aus dem Fernseh­
studio, und bald, können, sich die 
Kolchosbauern des Karl- Marx- Kol­
chos auf dem Bildschirm einen 
Film von ihrem eigenen Kolchos 
ansehen.

H. GERBERSHAGEN 

.Gebiet Alma-Ata

auf. als sei cs ein Schneewittchen. 
Das Gesicht vom schnellen Laufen 
errötet. Schncckristalle glitzern an 
den Wimpern. Ihre Schneeschuhe 
gleiten durch die bläulichen Schn.’c- 
hauien dahin, und nur der Wind 
wirbelt leicht den Schneestaub hin­
ter ihr auf. Es kommt einem vor. 
daß das Väterchen Frost jeden 
Augenblick aus der grünen Tiefe 
'des verschneiten Waldes hervortre­
ten und sein Schneewittchen, begrü­
ßen würde. Wohin eilt eigentlich 
dieses Mädchen? Eine scharfe Kur. 
ve. dann saust sie den Hang hinun­
ter, zur See. Hier, bremst sie ab und 
macht ein paar tiefe Atemzüge. 
Dann .schnallt sie die Schneeschu­
he ab. ruht sich etwas aus. macht 
ein paar gymnastische Übungen, 
zieht ihren warmen Sportanzug aus 
und::, begibt sich ins Wasser. Nach 
einigen Minuten kommt sic heraus, 
frottiert ihren kupferroten Körper 
tüchtig mit einem Handtuch, zieht 
sich schnell an und verschwindet 
im Walde so wie sie gekommen ist. 
als suche sie nach dem Väterchen 
Frost weiter.

Winterbad in der Ostsee wird für 
die Rigaer immer mehr von Ausnah­
me zur .Regel.

Westlich von Riga, am Ufer des 
Rigaer Meeresbusens liegt ein Stück 
Land, das in der ganzen Sowjet­
union und auch weit über ihre Gren­
zen hinaus als Rigaer Strand be­
kannt ist

Wodurch zieht er an? Durch die 
eigenartige Schönheit dieser Ge­
gend. Der ausgezeichnete Sand- 
Strand und die bewaldeten Dünen

Für unsere Zellnograder 
Leser

FEHNSEH&f
am 25. Januar

19.00 — Fernsehnachrichte-i
19.10 — „Wenn wir über 40 sind“, 

wissenschaftlich - populärer 
Film.

19.30 — Sendung „Das soziaiisti-

AUCH DAS KOMMT.VOR.

TASCHENLAMPE 
KONTRA
WOLF

NARYN. (TASS). Eine gewöhn, 
liehe Taschenlampe rettete- einer 
Frau das Leben, die ganz allein 
einem Wolf gegenüberstand.

Die Bibliothekarin Batina Mus­
sajewa aus dem Dorf Atbascht 
(Kirgisien), die den Hirten zu fer­
nen Weideplätzen Bücher brachte, 
wurde im Gebirge von einem 
Schnecsturm überrascht. Um- vom 
Weg nicht abzukommen, stieg die 
Frau vom Pferd und führte es am 
Zügel. Ein riesiger hungriger Wolf 
lief heran. Eine entsetzliche Tragö­
die schien unvermeidlich. Die unbe­
waffnete. doch mutige Frau zog 
eine Taschenlampe hervor und 
blendete den Wolf. Erschrocken 
prallte das Tier zurück. Dieses 
Duell setzte sich auf dem ganzen 
dreistündigen Wege fort. Als das 
Bellen der Wachhunde zu hören 
war. suchte der Wolf das Weite.

Die tapfere Frau versorgt die 
Hirten weiter mit Büchern, doch 
nimmt sie jetzt immer eine Feuer­
waffe mit.

Riga. Straße namens 

,13. Januar*

ziehen sich kilometerlang am Was., 
«er. Gleich hinter den Dünen begin­
nen Wälder, wo die Kiefer neben der 
Birke und der Eiche wächst. Die 
irische Meeresluft und der Kiefer­
wald sind es. die hier ein heilendes 
Mikroklima schaffen. Am Strand 
sind zahlreiche Sanatorien mit • 
sämtlichen erforderlichen Heilmit­
teln sowie verschiedene Ferien- und 
Urlaubcrheime auf gebaut. Der
Strand gilt verwaltungsmäßig als 
eine Stadt — Jurmala.

Am Westende des Strandes liegt 
der beliebteste Kurort der Lettischen 
SSR. Kernen. Er wurde 1836 ge­
gründet. obwohl sétne Geschichte 
praktisch vor mehr als 200 Jahren 
begonnen hat. Schon Ende des 17. 
Jahrhunderts fand man im Wald 
Heilquellen. Später stellte man 
fest, daß auch der dortige Schlamm 
eine heilende Wirkung hat. Ansis 
Kemeri. einer der Förster, die den 
Waid bewachten, wollte das Streben 
der Heilbedürftigen in bare Münze 
umschlagen und baute einige Häu­
ser. wo diese Leute Unterkunft fan­
den. Nach dem unternehmungslusti­
gen Förster nannte man auch den 
Kurort, der mit der Zeit immer grö­
ßeren Rui bekam. Ein Zufall sollte 
auch dazu beigetragen haben. Ein 
Generalgouverneur von Lilland — 
so hieß Lettland Li der Amtssprache 
der zaristischen Regierung — litt 
in den dreißiger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts an er.ier Erkrankung 
der Gelenke. Wo er auch zur Kur 
gewesen war. brachte sie ihm keine 
Heilung. Nun hörte er von den Heil­
quellen in Kemeri. probierte es mit 
Kemeri-Wasser und genas. Dann 
setzte er sich dafür ein. daß dort 
ein richtiger Kurbetrieb organisiert 
wurde.

Doch die Entwicklung des Kur­
orts ging nur langsam vor sich, 
denn die zaristische Regierung 
stellte winzig kleine Beträge bereit. 
Während des ersten Weltkriegs war 
die Gegend stark zerstört und aus­
gebrannt Erst 1921 begann man 
mit dem Ausbau des Kurorts, mit 
dem Studium der chemischen Zu­
sammensetzung von Wasser und 
Schlamm. Aber im bürgerlichen 
Lettland diente Kemeri nicht so sehr 
den Heilzwecken, sondern viel mehr 
dem Profitschlagen. Erst 1940, als 
die Sowjetmacht wiederhergestellt 
wurde, standen die Türen von Ke- 
nieri allen Werktätigen offen. Die 
faschistischen Eindringlinge hatten 
Kemeri ausgeplündert, doch kaum 
waren die Schüsse verhallt, nahm 
der Kurort Kranke und Verwundete 
auf.

Der Kurbetrieb dauert das ganze 
Jahr über. Und das ganze Jahr 
ist die Kurortstadt Jurmala bereit, 
ihren Gästen alles zu bieten, damit 
sie sich wohl fühlen. Steht ja an 
vielen Toren geschrieben: „Herz­
lich willkommen zu jeder Jahres, 
zeit!"

A. WOTSCHEL

UNSER BILD: Riga, Zentralbahn- 
hof

sehe System der Wirtschafts­
führung.** aus dem Fernseh­
zyklus „Der Marxismus- 
Leninismus und die Gegen­
wart“ — für die Hölirer der 
Schulen für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus.

19.50 —„Holzschnitt"—Fernsehfilm 
21.10 — Chronik „Sowjetlilin" Nr. 6 
21.15 — „Schwur des Hippokrates"

— Spielfilm

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft*
erscheint täglich aufler

Montag und Donnerstag
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